
 Seit fast fünf Jahrzehnten gibt es gewaltsame 

Auseinandersetzungen zwischen der kommunisti-

schen Linken und der Regierung sowie dem Mili-

tär. Anlass ist der Wunsch nach einem unabhängi-

gen Staat. Seit dem Sturz des Diktators Marcos 

forderte dieser Konflikt etwa 40.000 Tote und tau-

sende Binnenvertriebene.  

Die separatistischen Bemühungen der muslimi-

schen Bevölkerung in Mindanao gehen noch viel 

weiter zurück und widersetzten sich schon der 

spanischen Kolonialmacht im 16. Jahrhundert. 

Während der Marcos-Ära (1966-86) wurde 

Mindanao zunehmend von Filipin@s aus dem 

Norden besetzt, so dass die sogenannten Bangsa-

moros (Muslime mit philippinischer Abstammung) 

aber auch Indigene von ihrem Land vertrieben 

wurden. Der Bangsamoro-Widerstand wuchs und 

es entstanden diverse muslimische Gruppierun-

gen, die bis heute mehr Unabhängigkeit und ein 

eigenes Hoheitsgebiet fordern.    

 

Die Facetten der Linken 

Die radikale Linke in den Philippinen besteht aus 

vielen Akteuren und ist hoch komplex. Unter der 

Führung der Communist Party of the Philippines  

(CPP) schlossen sich verschiedene Akteure mit 

ähnlicher Ideologie zu einer Koalition namens Na-

tional Demokratic Front of the Philippines (NDFP) 

zusammen, zudem kämpft der bewaffnete Arm 

New People’s Army (NPA) in ländlichen Gebieten 

um Zugang zu und Kontrolle über Land. Im Zuge 

des Sturzes von Ferdinand E. Marcos bildeten sich 

zahlreiche Gruppen und Guerillafronten unter der 

Linken. Nach dem Sturz von Marcos gab es jedoch 

politische Differenzen innerhalb der Bewegung, 

welche in einer Spaltung (split of rejectionists (RJ) 

vs. reaffirmists (RA)) mündeten, die bis heute an-

hält. Die NDFP verlor viele Mitglieder, da diese 

sich nun mehr gewaltfrei politischen Änderungen 

widmen wollten. Dennoch sammelt sich unter der 

Ideologie der radikalen Linken ein breites Bündnis 

von Parteien, Organisationen und Gruppen, eben-

so halten die militärischen Aufstände gegen die 

Armee und die Regierung an. 

 

Frieden mit der Linken? 

Präsident Corazon C. Aquino gelang es, eine erste 

Runde der Friedensverhandlungen mit der NDFP 

zu führen. Im Jahr 1998 unter Fidel Ramos wurden 

zahlreiche Treffen und Verhandlungsrunden vor-

nehmlich in den Niederlanden abgehalten und 

mündeten in der Verabschiedung zweier Verein-

barungen über die Sicherheits- und Immunitätsga-

rantien und der Einhaltung der Menschenrechte 

und der Anerkennung des internationalen huma-

nitären Rechts.  

Unter der Präsidentin Gloria Macapagal-Arroyo 

eröffnete die Armee im Jahr 2001 eine Aufstands-

bekämpfung gegen NPA und intensivierte somit 

militärische Gefechte in ländlichen Gebieten. Die-

se Maßnahme gefährdete auch linke Menschen-

rechtsaktivist*innen, Journalist*innen, An-
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munistischen Linken sowie mit mus-
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ist verflogen, geht es nun weiter wie 

bisher? 
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wält*innen, Umweltaktivist*innen, sowie Inidgene 

und Bauer*innen, da diese häufig vom Militär als 

NPA Rebellen gebrandmarkt wurden. Unter dem 

Deckmantel der Aufstandsbekämpfung kam es zu 

zahlreichen Menschenrechtsverletzungen und 

außergerichtlichen Morden.   

Im Jahr 2011 erklärten sich beide Seiten dazu be-

reit, neue Friedensverhandlungen unter der 

Schirmherrschaft des norwegischen Außenminis-

teriums aufzunehmen. Dennoch wurden erst un-

ter Duterte im Jahr 2016 die Friedensgespräche 

ernsthaft angestoßen. Die vier Verhandlungstref-

fen zwischen der CPP unter José Maria Sison und 

der philippinischen Delegation unter Jesus Dureza 

verliefen sehr vielversprechend. Duterte entließ 

31 (der etwa 400) politische Gefangene und 

vergab vier Ministerposten an der CPP nahe ste-

henden Personen. Der einstweilige Waffenstill-

stand wurde vermehrt durch militärische Übergrif-

fe der NPA als auch des Militärs gebrochen. Wei-

tere Angriffe der NPA veranlassten Duterte dazu 

die Friedensverhandlungen auf Eis zu legen, die 

NPA als Terroristen einzustufen und sie unter dem 

im Mai 2017 ausgerufenen Kriegsrecht erneut zu 

bekämpfen. Neben den diplomatischen Verhand-

lungen sollten verstärkt auch Initiativen auf lokaler 

Ebene den Prozess begleiten und unterstützen. 

 

Der Friedensweg der Bangsamoro 

Das Friedensabkommen mit der Moro National 

Liberation Front (MNLF) unter Nur Misuari von 

1997 begründete zwar eine gewisse Unabhängig-

keit der Autonomen Region Muslimisches Minda-

nao (ARMM), die aber für einige nicht zufrieden-

stellend war. So entstand die Moro Islamische 

Befreiungsfront (MILF), die bis heute mit der Re-

gierung in Verhandlungen um ein autonomeres 

Bangsamoro-Territorium ist. Diese Friedensver-

handlungen bekommen weitaus mehr Aufmerk-

samkeit von zivilgesellschaftlichen Organisationen, 

Initiativen und NGOs als die Verhandlungen mit 

der Linken. Die lokale Bevölkerung ist sehr um 

inter-religiösen Austausch bemüht, so dass der 

Konflikt vorrangig von politischen und wirtschaftli-

chen Interessen getrieben ist.  

Für die Verfassung des Bangsamoro Basic Law 

(BBL), eines Gesetzesentwurfs, wurde eine Kom-

mission (BTC) eingerichtet, die sowohl die Anlie-

gen der Regierung, der Bangsamoro als auch der 

Indigenen berücksichtigen soll. Ebenso entstand 

im Jahr 2004 das International Monitoring Team 

(IMT) mit 60 Mitgliedern, darunter Staaten wie 

Malaysia, Indonesien, Japan, und auch die EU. 

Nachdem die Unterzeichnung des Entwurfs im 

Jahr 2008 durch die plötzliche Entscheidung des 

Obersten Gerichtshof - dieser sei verfassungswid-

rig - abgewendet wurde, kam es zu zahlreichen 

militärischen Auseinandersetzungen, über hun-

derttausende Binnenflüchtlingen und etlichen 

Toten. Die ARMM ist die ärmste Region des Lan-

des mit der höchsten Waffendichte, dies vor allem 

zu Lasten der Zivilbevölkerung.  

Das BBL wurde erneut im Jahr 2014 unter Präsi-

dent Aquino eingereicht und nach einem Angriff 

der MILF (mit 44 getöteten Polizist*innen) wiede-

rum abgelehnt. Im Februar 2017 ernannte Präsi-

dent Duterte eine neue BTC, deren BBL-Entwurf 

im Juli 2017 dem Präsidenten vorgelegt wurde 

und dann vom Kongress abgestimmt werden 

muss. Eine große Herausforderung auf beiden 

Seiten ist die Präsenz von anderen radikalen, is-

lamistischen Gruppen wie der Bangsamoro Islamic 

Freedom Fighters, der Abu Sayyaf und Maute 

Gruppe. Die MILF steht der Regierung auch unter 

dem aktuellen Kriegsrecht bei der Bekämpfung 

dieser Terroristengruppen zur Seite. Dennoch 

birgt dieser Krieg auch die Gefahr auf mehr Frust-

ration und Armut sowie weiterer Gewaltspiralen – 

ganz zu schweigen von zivilen Opfern. • 
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